Ne 16. 


Abonnementspreis für, Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 
Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


— Am 6. (18.) d. M. fand in Peterhof der 
Feiertag des Leib⸗-Garde-Regiments Preobraſhenſkij, 
des erſten und älteſten unſerer Armee, ſtatt. Das 
Regiment, welches ſeit ſeinem zweihundertjährigen 
Beſtehen an jedem Feldzuge, in dem unſere Fahnen 
ſiegreich wehten, hervorragenden ruhmreichen An: 


formirt und bildet zugleich auch den Stamm nicht 
nur mehrerer anderer Infanterie-Regimenter und 
Truppentheile der Garde⸗Artillerie, ſondern auch 
unſerer Marine, und bis zum heutigen Tage hat 
es das Recht, deren Flagge zu führen. — Alle 
unſere Herrſcher und Herrſcherinnen zählten ſich 
zu ſeinem erſten Chef und trugen ſeine Uniform — 
und unſer unvergeßlicher in Gott ruhender Kaiſer 
Alexander II. beſtimmte in Seinem Teſtament, daß 
die Uniform der Preobraſhenzen, die erſte, welche 
er noch im zarten Kindesalter angelegt, auch die 


; letzte ſein ſolle, welche er trüge, und in dieſer ruht 


N den; in dieſem Jahre hatte das Offizierkorps des⸗ 
Ba jelben jedoch beſchloſſen, im Hinblick auf die Trauer⸗ 
eit von jeder lauten Feier abzuſehen und ſich nur 
auf den dienſtlichen Theil derſelben zu beſchränken. 
Seine Majeſtät hatte Allergnädigſt zu befehlen ge⸗ 
ruht, daß dieſelbe in Allerhöchſtſeinem Beiſein ſtatt⸗ 
zufinden habe und zu derſelben auch die Truppen⸗ 
theile der Garde-Artillerie befohlen, welche, wie 


Briefe an eine Mutter. 
Hochverehrte Frau! 
5 Ueber die Menge des bei jeder Mahlzeit dem 
Kinde zu verabreichenden Gemiſches, laſſen ſich na⸗ 
türlich keine ganz feſtſtehende Zahlenangaben machen, 
da ein geſundes, kräftiges Kind mehr, ein ſchwäch⸗ 
liches weniger zu ſich nehmen wird; indeſſen wird 
Jes annähernd genügend ſein, im erſten Monat pro 
Mahlzeit 5 bis 6 Eßlöffel voll zu verabreichen, im 
weiten ſchon 8 bis 11, und im dritten 9 bis 12. 
Da der Säugling aus der Flaſche viel leichter und 
raſcher trinkt, als aus der Bruſt, jo ſoll man ihm 
edes Mal nicht mehr als 15 bis 20 Minuten 
um Trinken Zeit geben, was aber bis dahin nicht 
verzehrt iſt, werde fortgenommen und weggeſchüttet. 
! Schwächliche Kinder, die keine genügende Kraft zum 
1 Saugen haben, kann man aus offenen, Kahnför⸗ 
migen Gefäßen — Schiffchen, die an der einen 
N Spitze in eine Röhre ausmünden, trinken laſſen, 
bei kräftigeren aber iſt die gläſerne Saugflaſche 
hi mit einem Kautſchukanſatze vorzuziehen. Ganz zu 
verwerfen ſind die Mundſtücke aus ſtinkigem Horn, 
ö fauligen Kuhzitzen und bleihaltigem Zinn, ebenſo 
wie das Kochen in kupfernen und bleiglaſirten Ge⸗ 
ö aßen. Daß die Saugflaſche nebſt Schlauch und 
At Mundſtück vor jedesmaligem Gebrauche peinlichſt 
I veinzuwaſchen ſind, damit etwa zurückgebliebene 
Ni Reſte nicht Veranlaſſung zu Säurebildung geben 
können, iſt nicht ſtreng genug zu beachten. Ganz 
minutiöſe Partikelchen nur wenig Stunden anhaf⸗ 
tender Milch, bewirken ein Anſäuern, das durch 
den Geſchmack nach kaum, durch Eintauchen eines 


Dienstag, den II. (23.) Auguſt 


Lodzer Tageblatt. | 


Le nn nn  ———————————— 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manufkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


ſchon erwähnt, aus dem Preobraſhenſkijſchen Re⸗ 
giment hervorgegangen. (S. P. H.) 

— Schon unter dem früheren Kriegsminiſter 
Grafen Miljutin war eine Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung der Frage über die Kompletirung der 
Schwarzen » Meer = Flotte durch die Koſaken des 
unteren Don errichtet worden. Dieſe Frage iſt jetzt, 
wie der „Poräd.“ ſchreibt, endgiltig von der Kom⸗ 
miſſion entſchieden. Vierzehn Prozent der militairi⸗ 
ſchen Bevölkerung werden zum Dienſte herangezogen 
und fünf Kanonenböte, jedes zu 125 Matroſen, 
gebaut werden. Sollte es aus einem Grunde nicht 
möglich ſein, eine beſondere Donſche Flottille zu 
bilden, ſo ſchlägt die Kommiſſion vor, die Koſaken⸗ 
Rekruten in der Flotte auf flachgehenden Fahrzeugen 
zu verwerthen, ſogenannten Kreuzern, welche in der 
Flotte ungefähr dieſelbe Bedeutung haben, wie die 
Partiſanen in der Landarmee. 

— Moskau. (Politiſche Prozeſſe. — Wieder⸗ 
eingefangene Sträflinge. — Gerichtsſaal. — Haus⸗ 
einſturz.) Zum Frühling des kommenden Jahres 
ſteht dem Moskauer Bezirksgericht eine ganze Reihe 
von Prozeſſen gegen verſchiedene, politiſcher Ver⸗ 
brechen angeklagte Perſönlichkeiten zur Verhandlung 
bevor. — Nach einer Nachricht des „Mosk. Liſtok“ 
ſind 2 aus den Bergwerken entflohene Verbrecher 
von Agenten der geheimen Polizei hier aufgegriffen 
worden. — Im hieſigen Bezirksgericht kommt es 
binnen Kurzem dem „Mosk. Telegr.“ zufolge zur 
Verhandlung des Prozeſſes gegen einen gewiſſen 
Baiſtrjukow, welcher der Begehung einer ganzen 
Reihe von Diebſtählen angeklagt iſt. Baiſtrjukow 
war früher Detektive. Er iſt im Beſitz des perſi⸗ 
ſchen Löwen: und Sonnenordens. — Dieſer Tage, 
erzählt der „Mosk. Liſtok“ — ſtürzte im Winter⸗ 


in jeder Apotheke zu habenden Streifens Lackmus⸗ 
papier, welches ſich ſofort röthet, aber unzweideutig 
nachgewieſen wird. 

Will man ſtatt der Kuhmilch die ſchon früher 
erwähnte, von Ziegen, Schafen, Eſelinnen oder 
Stuten herſtammende Milch anwenden, jo muß er⸗ 
wähnt werden, daß Ziegen- wie Schafsmilch in 
ihrer Wirkung und Zuſammenſetzung der Kuhmilch 
faſt ganz gleich ſind, und keinen Vorzug verdienen, 
die Eſelinnen⸗ und Stutenmilch jedoch der der 
Frauen am ähnlichſten ſind, und ſomit ganz reelle 
Vorzüge haben, die darin beſtehen, daß ihr Gehalt 
an Caſein faſt völlig übereinſtimmend iſt mit dem 
der Muttermilch. In Holland giebt es mehrere 
und auch in anderen Ländern einzelne Anſtalten, 
in denen bis 80 Eſelinnen zur Milchgewinnung 
gehalten werden; da aber auch dort dieſes Nähr⸗ 
mittel bis 2 Mark der Liter zu ſtehen kommt, und 
in unſere Verhältniſſe eben ſo ſchwer wie die Stu⸗ 
tenmilch zu beſchaffen iſt, ſo werden wir gezwungen 
ſein, einſtweilen bei der Kuhmilch zu bleiben. 

Um eine gute Kuhmilch zu erzielen, iſt es 
wichtig, daß die Thiere mit dem geeigneten Futter 
und Getränke verſorgt und überhaupt, wie gehörig, 
verpflegt werden. Uebermäßig mit Branntwein⸗ 
ſchlampe, Bierträbern und ranziggewordenen Oel⸗ 
kuchenrückſtänden gefutterte Thiere, werden nicht nur 
ſelbſt krank, ſondern liefern auch eine unbrauchbare 
Milch. In Deutſchland, Frankreich, Holland, Bel⸗ 
gien giebt es bereits ſeit einigen Jahren Kurmilch⸗ 
anſtalten, die unter ſtrengſter Kontrolle der Fütterung 
und Haltung der Kühe ein ſtets gleichmäßiges, 
muſtergültiges Produkt liefern, das, wenn auch 
etwas theuer, häuptſächlich zur Ernährung kleiner 
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Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


lokal des hieſigen Deutſchen Klubs der Fußboden 
der oberen Etage mit ſammt dem daſelbſt ſtehenden 
Billard ein und durchſchlug den Fußboden des fol⸗ 
genden Stockwerkes. Dieſer hielt den Stoß nicht 
aus und ſtürzte weiter in den unteren Theil des Wi 
Hauſes hinab. Die Mauern des Hauſes bekamen 
Riſſe. 

— Odeſſa. Unter Odeſſas Handelsbeziehungen 
zum Auslande ſchreibt die dortige deutſche Zeitung: 

Unſer Hafen, der Centralpunkt des ausländiſchen 
Imports für den ruſſiſchen Süden, hat bei ſeiner 
ganzen und großen Bedeutung bisher noch immer 
keine unverwüſtliche Grundlage zu einer ſoliden 
Stabilität in unſeren Handelsbeziehungen mit dem 
Auslande zu ſchaffen vermocht; der leiſeſte Zug von 
Turbulenz in unſeren allgemeinen Verhältniſſen, 
welcher ebenſo wie überall, auch bei uns nur einen 
vorübergehenden Charakter hat, alſo auf die Com⸗ 
merzlage ſelten einen nachhaltigen Einfluß zu üben 
im Stande iſt, ſchwillt bei uns ſofort zu einem 
mächtigen Uebel an, unter dem die Kaufmannswelt 
hier Monate lang zu leiden hat, ja viele unſerer 
Kaufleute, deren Exiſtenz hauptſächlich auf der un⸗ 
geſtörten Relation mit dem Auslande beruht, ſind 
bei dem Hereinbrechen dieſer unvorhergeſehenen 
Wirren gar nicht im Stande, die Konſequenzen, 
welche außer allem Verhältniß zu ihrer Urſache ſich Wi 
entwickeln, zu überwinden. Von welch' geringer 
Solidität die Verbindungen unſeres Handelsſtandes WW 
mit dem induſtriellen Auslande getragen werden, [RR 
tritt eben jetzt, wo unſere Kaufmannſchaft wie all M 
jährlich ihren Bedarf an Waaren für die Serbit- W 
monate zu decken pflegt, ganz unverkennbar zu Tage 
und man gelangt durch dieſe Wahrnehmung zu der M 
unumſtößlichen Ueberzeugung, daß die Zuſtände für Bf 


Kinder verwand wird. In dieſen Anſtalten wer⸗ 1 
den die Thiere ausſchließlich mit Heu, Stroh und Mi 
Getreidekörnern gefüttert und mit reinem Waſſer Mg 
getränkt. Aber auch andere einſichtsvolle, gewiſſen⸗ 
hafte Oekonome liefern eine Milch, wie fie ſchöner fi 


und wohlſchmeckender nicht zu wünſchen iſt. Bei 1 
ſolchen Landwirthen beſteht die durchſchnittliche WI 


Fütterung in Folgendem: Als erſte Mahlzeit eine 
Kuh des Morgens ¼ Kilo Oelkuchen, 10 Kilo Bf 
Kartoffeln oder Runkelrüben, 2 Kilo Heu, 3 Kilo Wi 
Stroh, 1 ½ Kilo Spreu, darnach wird nur einmal IR 
Tränke geftattet, aus Schlampe⸗ oder Getreideichrot- 
Aufguß; dann folgen noch 2 Mahlzeiten aus Heu, 

Grummet oder Futterſtroh. Für den Beginn des 
ſommerlichen Grünfutters wird ein vorſichtiger ! 
Uebergang ſtreng beobachtet, während deſſen an- 
fangs der junge Klee, nur mit trockenem Häckſel Ki 
gemiſcht verabfolgt werden darf. Das Grünfutter 
muß an ſchattigen Orten, nicht hochaufgeſchichtet, V 
aufbewahrt werden, und wird demſelben ſelbſt ſpäter F 
allwöchentlich etwas Trockenfutter beigemiſcht. — ER 
Faſt vollſtändig verboten werden: Kamillen, die dem FM 
Klee beigemiſcht find, Wicken, ranzige Oelkuchen, Bi 
beſonders bei naſſer Verfütterung, Kohl⸗ und Weiß⸗ 
rüben in großer Menge, Lupinen, Ackerſenf und 
Laucharten; endlich auch einige Pflanzen, die durch N 
ihren Farbſtoff der Milch eine auffallende Färbung I 
geben, jo, Krapp, Safran, Rhabarbar, Mohrrüben, 
welche die Milch gelb und Bingenkraut, Ochſen⸗ 
zunge, Vogelknöterich und Buchweizen, welche ſie F 
blau machen. Bei richtiger Fütterung wird auf fg 
ſorgfältiges Reinhalten und genügende friſche Luft Bi 
ſehr geachtet. Daß die Milch kranker Kühe abſolut U 

zu verwerfen iſt, verſteht ſich von ſelbſt. » 


— * — 


die Dauer unhaltbar find, und daß an den Handels⸗ 
ſtand der ſüdruſſiſchen Metropole die gebieteriſche 
Pflicht herantritt, Mittel und Wege zu ſuchen, da⸗ 
mit das ſo leicht mißtrauiſch werdende Ausland 
nicht bei dem geringſten Anlaſſe ſich ſofort von 
uns zurückzieht und nach vielen Verkehrsdecennien 
mit einem Male ſcheu geworden, auch ſeine Credite 
einzieht, dann nur gewillt iſt unter der Bedingung 
„hier Geld, da Waare“ die alten Verbindungen 
fortzufegen. Von einem ſolchen Schlage wird eben 
in der derzeitigen Epoche unſere Kaufmannſchaft 
heimgeſucht, und dieſer Umſtand wird weit nach⸗ 
theiligere Folgen nach ſich ziehen, als die momen⸗ 
tane Verkehrsloſigkeit der ſtattgehabten öffentlichen 
Trubel mit ſich brachte. Nicht nur für die kleinen, 
auch für die großen Handelshäuſer geſtaltet ſich 
dieſe plötzliche Kreditreſerve des Auslandes ſehr 
empfindlich, denn Jeder, der nur eine oberflächliche 
Idee von kommerziellen Verhältniſſen hat, weiß, 
daß ſelbſt bedeutende Handelsfirmen in eine ſchiefe 
Lage gerathen können, wenn ihnen, ſei's auch un⸗ 
verſchuldeter Weiſe, urplötzlich die Kredite entzogen 
werden, und in einer ähnlichen Lage befindet ſich 
jetzt unſer Importhandel, indem ihm von aus⸗ 
wärts Kreditſchwierigkeiten und mit einer ſolchen 
Beharrlichkeit gemacht werden, daß ihm kein ande⸗ 
rer Weg übrig bleibt, als ſich zu accomodiren; 
ſelbſtverſtändlich wird dieſer Zwang vor der Hand, 
eine bedeutende Reduktiou in der Verkehrziffer her⸗ 
vorrufen, und unſere Handelswelt womöglichſt auf 
inländiſche Reſſourcen anweiſen, natürlich nur dort, 
wo dies eben angeht. 

Solch ungünſtige Erſcheinungen in unſerem Ge: 
ſchäftsleben können nur verbannt werden, wenn die 
Handelsbeziehungen zu dem Auslande auf eine ſo⸗ 
lidere Grundlage gebettet werden, wie ſo dies zu 
reichen, iſt eben Sache unſerer Kaufmannſchaft und 
unſerer Meinung nach, ſteckt der Kern dieſes Uebels 
in dem indirekten Verkehr mit dem Auslande, denn 
der größte und bedeutendſte Theil unſerer Import⸗ 
firmen, verkehrt nur durch eine dritte Hand (dem 
Agenten) mit ſeiner auswärtigen Klientel, und 
dieſer Modus iſt am wenigſten geeignet, den Be⸗ 
ziehungen zweier Firmen ein intimes Gepräge zu 
leihen, welches allein die Grundbedingung zu einer 
ebenſo reellen wie dauernden Verbindung, die nicht 
bei dem leiſeſten Anlaſſe wie eine Schaumblaſe 
zerrinnt, bilden kann. Solche Verbindungen zu 
pflegen, iſt eine Pflicht unſeres Handelsſtandes, die 
ihm ſein Selbſtintereſſe gebietet, und ihn dann in 
Zukunft vor ſolch trüben Erfahrungen bewahren wird. 

— Sſaratow. (Vorbereitungen zum Getreide⸗ 
export.) Angeſichts der für dieſes Jahr bevorſte⸗ 
henden Ueberfülle der Getreidefrachten hat ſich, der 
„Neuen Ztg.“ zufolge, die Eiſenbahnverwaltung 
bereits auf der ganzen Linie an die Vergrößerung 
der Zahl der bedeckten Räume für Frachten dieſer 
Art gemacht. 


— Jaroſſlaw. (Stand der Ernte.) Im größe⸗ 
ren Theile der Kreiſe des Gouvernements Jaroſſlaw 
wird der „Neuen Zeit“ telegraphirt, bietet die Ernte 
wenig Tröſtliches dar. Der Roggen iſt zwar noch 
ziemlich gut gerathen, dagegen hat das Sommer: 
getreide durch die Dürre ſtark gelitten und iſt auch 
das Heu ſchon faſt ganz verdorben. Zur Zeit fallen 
Regen, die dem Getreide wieder etwas aufhelfen 

— Charkow. (Ernteſegen. — Uspenski⸗Jahr⸗ 
markt.) Die Ernte aller Getreidegattungen iſt, wie 
der „Neuen Ztg.“ telegraphirt wird, ſo reich aus⸗ 
gefallen, wie ſeit langer Zeit nicht mehr. Die Ge⸗ 
treideernte im Gouvernement Charkow iſt fait über: 
all beendigt. — Die Zufuhr der Waaren zum 
Uspenski⸗Jahrmarkt hat bereits begonnen. Man 
hofft auf gute Geſchäfte, beſonders mit Manufaktur⸗ 
waaren. 

— Sſamara. (Reiche Ernte.) Die Kornkammer 
Ruſſlands iſt vom Himmel ſichtlich begünſtigt 
worden; Getreide — telegraphirt man der „Neuen 
Zeitung“ — iſt hier in Hülle und Fülle gediehen. 
Das ausgedroſchene Getreide iſt vorzüglich. Der 
Kaufer giebt es viele, die Verkäufer aber halten 
am Preiſe feſt. 

— Roſtow a. D. Die Getreidezufuhr hat ihren 
Anfang genommen, meldet ein Telegramm der 
„Neuen Ztg.“ Die Preiſe ſteigen; Winterweizen 
wird mit 13 Rbl. 25 Kop. per 10 Pud, Flachs 
zum September mit 15 Rbl. bezahlt. Große Be⸗ 
ſtellungen werden vom Auslande her gemacht. 

— Jeliſawetgrad. (Materieller Schaden der 
Judenverfolgung.) Dem Bericht der Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Höhe der durch die Unruhen 
am 15. und 16. April in Feliſſawetgrad verur⸗ 
ſachten Verluſte iſt zu entnehmen, daß ausſchließ⸗ 
lich Juden geſchädigt wurden. Fälle der Beſchädi⸗ 
gung von Häuſern der Chriſten dagegen nur dort 
vorkamen, wo Juden wohnten oder Handel trieben. 
Schaden nahmen 418 Häuſer, deren Beſitzern laut 
Schätzung der Kommiſſion Verluſte im Betrage 
von 45,498 Rbl. 45 Kop. zugefügt worden, auf 
dem Bazar wurden ferner 290 Handelslokale de⸗ 
molirt, was nach derſelben Schätzung einem Ver⸗ 
luſt von 1132 Rbl. gleichkommt; vernichtet und 
geraubt wurden ſodann Waaren, die ſich in den 
Handelslokalitäten befanden für die Summe von 
858,652 Rbl. 85 Kop.; Mobilien endlich, die in 
den zerſtörten Wohnungen der Juden ſich befanden, 
ſind nach Angabe der Geſchädigten im Werthe von 
1,006,081 Rbl. 38 Kop. theils geraubt, theils 
zerſtört worden. Der Geſammtſchaden beträgt dem— 
nach das ſtattliche Sümmchen von 1,911,364 R. 
78 Kop. 

— Lubny. (Zu den Unruhen der jüngſten 
Zeit.) Ein Telegramm des „Kiewljanin“ meldet 
die am 3. Auguſt erfolgte Ankunft des Gouver⸗ 
neurs von Poltawa. Die vom Prokurator auf 
freien Fuß geſetzten Perſonen wurden wieder in 


Bei der künſtlichen Auffütterung kleiner Kinder, 
ſelbſt wenn dieſe bereits erkrankt ſind, beruhigen 
ſich Mütter und Pflegerinnen ganz allgemein damit, 
daß die benutzte Milch ſtets von einer und der⸗ 
ſelben Kuh herſtamme, — als ob damit allen An⸗ 
forderungen vollkommen genügt ſei, ohne zu wiſſen, 
welche Art Futter die betreffende Kuh bekomme, 
und ob dieſelbe auch ganz iſt. Aus Oekonomie 
und theilweiſer Unwiſſenheit füttert man, die Thiere 
in kleinen Wirthſchaften, wo ſolcher nur ein bis 
zwei vorhanden ſind, in der Vorausſicht, recht viel 
Milch zum Verkaufe zu erhalten, mit den ver⸗ 
werflichſten Abfällen aus der Küche oder anderen 
ſchädlichen Dingen, und erhält die Abnehmer in 
dem Wahne, eine ganz vorzügliche Waare zu be⸗ 
ziehen. In ſolchen Fällen iſt die von einer größe⸗ 
ren Heerde ſtammende, gemiſchte Milch entſchieden 
vorzuziehen, weil größere Differenzen durch die 
Miſchung ausgeglichen, und eine größere Zahl von 
Kühen wohl nicht leicht mit verderblichen Küchen⸗ 
abfällen und Aehnlichem vorwiegend erhalten wer⸗ 
den können. Wie wichtig und geboten es demnach 
iſt, ſich im Intereſſe des kleinen Zöglings des 
öfteren genau nach der Fütterung und Haltung 
der milchliefernden Kuh zu erkundigen, ohne daß 
eine ſolche Kontrolle für Neugierde oder unberufe⸗ 
nes Einmiſchen in eine fremde Wirthſchaft gehalten 
werden könnte, werden Sie wohl zugeben. 
Ihr ergebener 
> 
L. 

Berichtigung. In dem vorigen „Briefe 
an eine Mutter“ iſt Zeile 9 zu leſen ſtatt eiterten 
erzielten. 


Prager Theaterbrand. 


Das tſchechiſche National⸗Theater, in welchem zur 
Feier der Vermählung des Kronprinzen vorerſt nur 
proviſoriſch geſpielt worden war und das erſt am 
Wenzelsfeſte (28. September d. J.) feierlich eröff— 
net und eingeweiht werden ſollte, iſt vollſtändig 
zerſtört. Das Innere des Theaters war noch nicht 
ganz vollendet, und es wurde an der Dekorirung 
x. noch gearbeitet. Das Feuer kam etwa um ½7 
Uhr im Dachraume, wie es heißt, bei den Klemp⸗ 
nerarbeiten zum Ausbruche und brannte faſt zehn 
Minuten lang, bevor die Feuerwehr erſchien, welche 
zum größten Theile zu einem Begräbniß ausgerückt 
war. Die Feuerwehr aus dem am andern Moldau⸗ 
Ufer gegenüber liegenden Vororte Smichow war 
die erſte zur Stelle. Gleich zu Beginn des Brandes 
hemmte eine unheilvolle Verwirrung die Rettungs⸗ 
arbeiten. Man fand keine Schlüſſel; dieſelben wa⸗ 
ren in der Wohnung des Architekten Profeſſors 
Zitek, der athemlos und Schreckensbleich daher 
kam und erſt nach Hauſe um die Schlüſſel ſendete. 
Mittlerweile mußten die Thüren eingeſchlagen wer⸗ 
den, um Hilfe zu bringen. Die Waſſer⸗Reſervoirs 
in der Höhe des Schnürbodens waren verſperrt, 
alſo unbrauchbar. Auch erwieſen ſich die Seiten⸗ 
treppen zu klein, um die löſchenden Arbeiter zu 
faſſen und die Objekte hinabzubringen. Die gerade 
heute vom Stadtrathe erworbene neue Dampf⸗ 
Feuerſpritze konnte nicht günſtig plazirt werden, 
auch fehlte die kundige Bedienungsmannſchaft. — 
Gegen 8 Uhr ſtürzte mit furchtbarem Getöje der 
große koſtbare Metalluſter herab. Der eiſerne Vor⸗ 
hang, welcher bei einem Brande die Bühne vom 


Haft genommen und nach Poltawa gebracht. In 
der Nacht vom 2. auf den 3. Auguſt brannte am 
Rande der Stadt ein kleiner Schuppen nieder, am 
anderen Ende der Stadt aber wurden das Wächter⸗ 
haus am jüdiſchen Friedhof und mehrere Grab: 
denkmäler zerſtört. 3 Werſt von der Stadt, im 
Dorfe Kononowka wurde auch eine Schenke demo: 
lirt. Die Geſammtzahl der verhafteten Perſonen 
beträgt ca. 50. In dem gleichfalls 3 Werſt von 
Lubny entfernt liegenden Dorfe Olſchanka fanden 
am 3. Auguſt ebenfalls Unruhen ſtatt. 

— Perejaſſlaw. (Brandſchaden.) Ein am 2. 
Auguſt gegen 2 Uhr Nachts hier ausgebrochenes 
Feuer zerſtörte 63 armſelige jüdiſche Buden mit⸗ 
ſammt den Waaren und 3 Wohnhäuſer. Nichts 
iſt gerettet worden. Die Verluſte belaufen ſich nach 
dem „Kiewljanin“ annähernd auf 4,000 Rbl. 

— Finnland. Wie „Glſfrs. Dgbl.“ erfährt, 
hat der finniſche Senat am 24. Juli (5. Auguſt) 
dem Gouverneur des Abo-Björneborgſchen Gouverne⸗ 
ments bis auf Weiteres eine Summe von 3000 
Fin. Mark als Prämien für Erlegung von Wölfen 
in den Nauſiſchen, Winnoſchen und angrenzenden 
Kirchſpielen zur Dispoſition geſtellt. Hierbei iſt be⸗ 
kannt gemacht worden, daß der Senat für jeden 
erlegten Wolf, möge derſelbe jung oder ausgewachſen 
ſein, eine Belohnung im Betrage von 100 Fin. 
Mark ausgeſetzt habe. Außerdem hat der Senat 
die Anordnung getroffen, daß für jeden erlegten 
Wolf, der nachweislich einen Menſchen gefreſſen 
oder angegriffen hat, die Summe von 500 Mark 
aus den finniſchen Staatsſummen bezahlt wird. 
Somit würde ſich alſo die Prämie für die Er⸗ 
legung der im Aboſchen Gouvernement hauſenden 
menſchenfreſſenden Raubthiere pro Kopf auf 500 
Fin. Mark, ungefähr 225 Rubel beziffern. 

— Ueber ein Canalprojekt zwiſchen Danzig 
und Odeſſa verlautet von Wien her, daß ein 
öſterreichiſches Bankinſtitut, die öſterreichiſche Länder⸗ 
bank, die Frage gegenwärtig in die Hand ge— 
nommen hat. Die Länderbank hat ſich mit der 
Anglobank, welche ſchon ſeit nahezu zwei Decen⸗ 
nien die Herſtellung eines Donau- Oderkanals im 
Auge hat, verbündet und beide Inſtitute ſtudiren 
gegenwärtig das in kühnem Style konzipirte Pro⸗ 
jekt. Durch die Anlage einer direkten Waſſerſtraße 
von Odeſſa nach Danzig würde die kürzeſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Schwarzen Meere und der 
Oſtſee hergeſtellt werden, und zwar mittelſt der 
Flüſſe Dnieſter, San, Weichſel. Der Kanal ſoll 
ſeinen Weg durch drei Reiche, Rußland, Oeſterreich 
und Deutſchland, nehmen. Die Herſtellungskoſten 
ſind mit 200 Millionen Franks veranſchlagt. 

— Maſſenvergiftung. Im St. Petersburger 
Poſtamt beſteht für die niederen Angeſtellten eine 
gemeinſame Küche durchaus privater Natur. Etwa 
50 Briefträger ꝛc. ſind Mitglieder dieſer gemein⸗ 
ſamen Küche, für welche die Poſtverwaltung in 


Zuſchauerraume trennen ſollte, konnte nicht herab⸗ 
gelaſſen werden, da an dieſer Stelle ein Gerüft 
aufgeſchlagen war. Als die Thüren zu den Garde: 
roben und Archiven mit Gewalt geöffnet waren, 
wurde zur Rettung von Objekten geſchritten. Kurze 
Zeit nach dem Sturze des Luſters begann der 
Plafond nachzugeben; plötzlich löſte ſich ein großes 
Stück desſelben los und ſtürzte mit großem Getöſe 
zu Boden. Hatten ſchon bei dem Herabſtürzen des 
Luſters die Einrichtungsſtücke zu glimmen begonnen, 
ſo verbreiteten ſich nach dem Plafondeinſturze die 
Flammen mit rapider Schnelligkeit über die ganze 
koſtbare Einrichtung des Theaters, vernichteten den 
prächtigen dekorativen Schmuck, die eleganten Mar⸗ 
morſäulen, die zahlreichen Sitzreihen und die koſt⸗ 
bar ausgeſtattete Kaiſerloge. Sämmtliche Gallerien 
waren ein loderndes Feuermeer. Der Anblick des 
innern Theaters iſt entſetzlich; ein Chaos von Zer⸗ 
ſtörung und Verwüſtung trat an die Stelle der 
Pracht und Herrlichkeit; man ſieht brennende Sitze, 
geborſtene Marmorſäulen, geſprungene Mauern, 
glimmende Balken und feuerſpeiende Eiſenbeſtandt⸗ 
theile. Vom Theater ſtehen blos die Mauern und 
Foyers. — Die Kuppel und der Innenraum ſind 
total zerſtört. Im Stadtrathe war gerade Sitzung, 
in welcher über die Beiträge der Stadt zum Na⸗ 
tional⸗Theaterbau verhandelt wurde, als die Nach⸗ 
richt vom Brande kam. Im tſchechiſchen Sommer⸗ 
theater verkündete Herr Schamberg die Kataſtrophe, 
worauf die Vorſtellung abgebrochen wurde. Als 
das Feuer ſignaliſirt werden follte, verſagte die 
Automat» Gasleitung. Dieſelbe war, da geſtern 
Nachmittags in mehreren Prager Straßen eine 
Beleuchtungsprobe ſtattfand, nicht abgeſperrt, was 
glücklicherweiſe noch behoben wurde. 


ten en en 


liberaler [Weije die nöthige Lokalität hergegeben 
hat. Geſtern nun ſind alle Koſtgänger dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaftsküche in Folge Fiſchgenuſſes erkrankt. 
Einer der Erkrankten ſoll bereits geſtorben ſein. 
Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. Die Einen 
behaupten, die gefährliche Speiſe ſei Stockfiſch ge⸗ 
weſen; die Anderen ſagen, es war gedörrter Zan⸗ 
der (Cyaarp). (S. P. Z. P. H.) 


Ausland. 


Hamburg. Ueber einen Zukunftsplan dieſer 
Stadt erhält die „Elberf. Ztg.“ folgenden Artikel 
zur Veröffentlichung: Von wohlunterrichteter Seite 
geht uns die Mittheilung zu, daß zur Zeit der 
Verhandlungen wegen des Zollanſchluſſes der Stadt 
Hamburg an maßgebender Stelle in Berlin ein 
Projekt unterbreitet worden iſt, welches wohl auch 
in weiteren Kreiſen auf größeres Intereſſe Anſpruch 
machen dürfte. Es handelt ſich um nichts Gerin⸗ 
geres, als die Erhebung Hamburgs nach vorher⸗ 
gegangener Einverleibung in Preußen zur zweiten 
Reſidenzſtadt des Deutſchen Reichs, wodurch dann 
auch die derzeit ſchwebenden Zollanſchluß⸗Verhand⸗ 
lungen ihre gewiß allſeitig befriedigende Erledigung 
gefunden haben würden. 

Bern. In der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt 
hat ſich auf dem Julierpaß ein großes Poſtunglück 
ereignet. In Folge eines vor ihnen in die Straße 
einſchlagendes Blitzes ſcheu geworden, ſprangen die 
Pferde am Poſtomnibus über den Straßenabhang 
und ſtürzten mit ihm ſammt ſeinem Inhalt in 
den Abgrund. Von 10 Paſſagiren ſollen zwei 
Damen, Franzöſinnen, todt und die anderen mehr 
oder weniger ſchwer verletzt ſein. Der Wagen iſt 
ganzlich zerſchmettert. 

— Laibach. Zufolge des anhaltenden Regens 
iſt der ganze Laibacher Moor überſchwemmt, alle 
Straßen und Häuſer ſtehen unter Waſſer, welches 
zwar wieder abläuft, hingegen aber die Geſammt⸗ 
Ernte der armen Moraſtbewohner vernichtete. — 
Auch aus Innerkrain laufen Ueberſchwemmungs— 
Berichte ein und in Eisnern in Oberkrain richtete 
unlängſt ein Wolkenbruch großen Schaden an. 

— Bukareſt. Das Kriegsminiſterium verhan⸗ 
delt wegen Ankaufes dreier Dampfſchaluppen und 
einer Brigg. Die Meldung der „Ung. Poſt“ be⸗ 
züglich Beſetzung des neutralen Gebietes an der 
Grenze des Haromßeker Komitates durch rumä⸗ 
niſche Truppen beruht lediglich auf einem Miß⸗ 
verſtändniß. An dem anläßlich des Geburtstages 
des Kaiſers Franz Joſef abgehaltenen Feſtgottes— 
dienſt betheiligten ſich Miniſter Roſetti, ein Ver⸗ 
treter des Hofes und viele rumäniſche Zivil- und 
Militär⸗Autoritäten 

— Waſhington. Die frohe Hoffnung der Be⸗ 
völkerung der Vereinigten Staaten, Präſident Gar⸗ 
field gehe der ſicheren Geneſung entgegen, iſt ſeit 
der Nacht vom 14. zum 15. d. ſchwer erſchüttert. 
Die Magenbeſchwerden mit häufiger Neigung zum 
Erbrechen, die ſich damals einſtellten, wollen nicht 
weichen. Die Gefahr eines tödtlichen Ausgan⸗ 
ges ſeiner Verwundung erſcheint gegenwärtig wie⸗ 
der ebenſo dringend, wie in den bedenklichſten frü⸗ 
heren Stadien der Krankheit. Hiermit erneuert ſich 
die vor Kurzem von Karl Schurz geſchilderte Ge⸗ 
fahr für das politiſche Leben Amerikas, daß näm⸗ 
lich ſtatt Garfield der erſte Vizepräſident Arthur, 
d. h. der Mann die Zügel der Regierung über⸗ 
nehme, der nicht nur ſeine eigene Amtsdauer zur 
rückſichtsloſen Ausbeutung des Staates für ſeine 
Partei, zur Einſtellung der Garfield'ſchen Reformen 
im Aemterweſen, ſondern auch dazu benützen würde, 
um die künftige Präſidentenwahl im Sinne Der⸗ 
jenigen vorzubereiten, welche den Staatsdienſt nur 
als ein einträgliches Geſchäft betreiben und mit 
den Staatsämtern ſchachern. Möge die Republik, 
falls bei Garfield das Schlimmſte einträte, ſich 
als geſund genug erweiſen, um nöthigenfalls gegen 
den Nachfolger Garfield's das Reformprinzip ſieg⸗ 
reich durchzuführen! 


Eotalberichte. 


„ Das Verſchwinden kleiner Kinder mehrt 
ſich in erſchreckender Weiſe. Wiederum iſt uns ein 
ſolcher Fall gemeldet. Am Sonntag Nachmittag 
hat ji die Tjährige Ida Schulz aus dem 
elterlichen Hauſe entfernt und iſt bis zur Stunde 
nicht zurückgekehrt. Der troſtloſe Vater bittet uns 


um Veröffentlichung dieſes Vorfalles. Derſelbe 
heißt Guſtav Schulz und wohnt in Pfaffendorf, 
Scheiblers Familienhaus. 


— Der geſtern gegen 8 Uhr hereinbrechende 
Wolkenbruch trat mit einer ſolch unerwarteten 
Heftigkeit auf, daß das liebe Publikum in allen 
Sonntagsvergnügungen überrraſcht und die Amü⸗ 
ſements vereitelt wurden. Unter hellleuchtenden 
Blitzen, welche die dunkel gewordenen Wohnräume 
magiſch erleuchteten, brach das verheerende Element 
des Waſſers mit furchtbarem Gepraſſel auf unſere 
Straßen und Dächer. Unſere, in ſcheinbar ewiger 
Verſumpfung liegenden Rinnſteine, ſchwellten zu 
reißenden Bächlein und an ihrer Farbe die nichts 
weniger als kriſtallhell war, konnte man mit 
Genugthuung die Fortführung des Unrathes be⸗ 
merken. Wohin? — das überlaſſen wir den glück⸗ 
lichen Empfängern. 

Es iſt doch wenigſtens erfreulich, daß, wo der 
Menſch ſich der Reinlichkeit nicht annimmt, es 
die Natur thut.“ 

Sie ſäuberte die Straßen, war aber genöthigt, 
da keine Abzüge waren, dieſelben manchem Einwoh⸗ 
ner vor die Schwelle zu ſpülen. 

Dem ſtillen Beobachter bot ſich manch humo⸗ 
riſtiſches Bild und namentlich war es zum Beginn 
der Kataſtrop;he. — — 

Hier flieht eine Dame ſchutzſuchend über den 
neuen Ring. Der Wirbelwind hat ſie ſchon er⸗ 
faßt, ſchwere Regentropfen fallen hernieder, 
und in ihrer Angſt um die Garderobe wagt ſie, 
einen Augenblick pauſirend, den Schirm aufzu⸗ 
ſpannen. 

Aber, o Jammer! Sie wird ein Opfer des 
neckenden Windes. Im Nu iſt der Schirm über⸗ 
brochen, derſelbe geht nicht mehr zurück; der Regen 
beginnt intenſiver, und hilfeſuchend irrt das Auge 
um Rettung. Eine unüberdeckte Droſchke bietet 
ihr vergebens Schutz an. 

— Genügten auch nur Augenblicke zur Verwirk⸗ 
lichung dieſes Bildes, jo waren es auch nur Augen⸗ 
blicke, die den Wolkenbruch entfachten. — 

Nunmehr ſuchte die Geängſtigte ein Haus zu 
erreichen. Sie ſtürmt vorwärts, wie weiland Kö⸗ 
nig Lear in Sturm und Graus alle Elemente 
verſpottend, aber — der Platz war nicht mehr zu 
paſſiren. Die dort vereinzelt ſtehenden Tümpel 
hatten ſich freundlichſt die Hand gereicht und ver⸗ 
wehrten der Zartbeſchuhten jedes Ueberſchreiten. 
So nahe am rettenden Port, konnte ſie erſt in 
einem großen Umwege ihr Ziel, völlig durchnäßt, 
erreichen. f 

Die trügeriſchen Rinnſteinbrücken, welche ſchon 
bei friedlichem Wetter dem Betretenden durch Kip⸗ 
pen ihren Schabernack ausüben, ſchienen in ihrem 
tollen Uebermuthe auf den Wellen der Straßen zu 
viel des Guten zu thun. 

Manche ſchwammen wie Schifflein und hielten 
neckiſch an einer Stelle, wo gar kein Uebergang 
war. Betrat der Fliehende ſolch ein Brett, ſo 
verſank er bis an die Knöchel, um beim nächſten 
Schritte erſt wirkliche Bekanntſchaft mit dem Rinn⸗ 
ſtein zu machen. 

Einige Fremde, welche per Bahn ankamen und 
ihr Heil in den Droſchken ſuchten, erging es nicht 
beſſer. Froh, bald ein Hotel zu erreichen, bemerkten 
ſie in dem Wagen eine plötzliche Erſchütterung. 
Das Pferd war geſtürzt. Hineingeſtürzt in einen 
quer über die Straße führenden Rinnſtein, welchen 
die Waſſerfluthen ſeiner Bedeckung beraubt hatten, 
und den ganzen Weg ſo überſchwemmten, daß der 
Roſſelenker und ſeine Roſinante dieſe Tücke nicht 
beachten konnten. 

Die Reiſegäſte mußten nolens-volens ausſteigen 
und in ſtrömendem Regen in einem Hauſe Schutz 
ſuchen. Augenzeugen haben an ein und derſelben 
Stelle, drei ſolcher Fälle konſtatirt. 

Ein wahrhaft klägliches Bild bot eine Familie 
dar, welche in wilder Flucht daherjagte. Es waren 
Spaziergänger, welche Erholung im Stadtwalde 
geſucht hatten; und zwar ein Vater mit Frau und 
Kindern. Zwei der geliebten Sprößlinge hielt er 
in ſeinen Armen, und eines klammerte ſich — eine 
ſchnellere Fortbewegung hindernd, — an ſeine 
Rockſchöße. Die Mutter zog einen Kinderwagen, in 
welchem auch noch zwei der Lieblinge ſaßen. Das 
ſtrategiſche Auge der Mutter hatte bald die Urſache 
der langſamen Entfaltung der Kohorte erkannt 
und dirigirte den Vater ſchnell nach einem, in 
weiter Entfernung ſtehenden Hauſe. Sie jelbit 
lud das Dritte mit in den Wagen, und verſuchte 
ſo gut es ging, nachzueilen. Doch ſtand der 
Aermſten noch eine harte Prüfung bevor, denn als 


ſie mit dem Gefährt nacheilen wollte, brach das 
Vordergeſtell ab. 

Nunmehr mußte ſie geduldig ausharren, bis 
ihr beſorgter Gatte zurückkam und den Nachſchub 
bewerkſtelligen konnte. 

Die hieſigen Vergnügungslokale hatten für die 
bevorſtehenden Abendfeſtlichkeiten und Vorſtellungen 
geſchloſſen, und wir ſind ihnen aus ſanitärem 
Grunde ſehr dankbar, denn manche der nächtlich 
Heimkehrenden wären in der Finſterniß einem 
Malheur nicht entgangen. 

Die Urſache, der ſtellenweis vielen Waſſeran⸗ 
ſammlung auf den Straßen, iſt in erſter Reihe der 
Mangel an Abfluß. 

Eine Kanaliſation iſt bei dem ewigen Waſſer⸗ 
mangel wohl kaum ausführbar, doch ließen ſich 
wenigſtens Abzugskanäle erbauen, welche die Haupt⸗ 
waſſermaſſen und auch den Unrath nach beſtimmten 
Zielen fortführen würden. 

— Der hieſigen freiwilligen Feuerwehr ſind, 
im Hinblick auf das energiſche Einſchreiten der⸗ 
ſelben beim Brande der Fabrik des Herrn Scheps, 
— welchem Einſchreiten möglicher Weiſe die Fernhal⸗ 
tung großer Verluſte zu danken ſein dürfte — von 
Seiten der Moskauer und St. Petersburger Feuer⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaft anerkennende Schreiben 
zugegangen, in welchem von erſterer 200 Rbl. und 
von der zweiten 300 Rbl. der Feuerwehr ⸗Kaſſe 
offerirt wurden. Dieſer Beitrag kommt der Feuer⸗ 
wehr⸗Kaſſe ſehr gelegen, indem außer den fortwäh⸗ 
renden bedeutenden Auslagen für Reparaturen, 
auch Anſchaffung neuer Gegenſtände, die Verwal⸗ 
tung ſämmtliche Mannſchaften mit dauerhaften, 
vor Wind und Waſſer ſchützenden Tuch⸗Uniformen 
zu verſehen beabſichtigt. 


Ueneſte Machrichten. 


Petersburg. Der Austauſch der Ratifikations⸗ 
urkunden über den aus Anlaß der Kuldſchafrage 
zwiſchen Rußland und China abgeſchloſſene Vertrag 
hat am 19. d. Mts. ſtattgefunden. 

Petersburg. Der Herr Miniſter des Innern 
hat dem am 13. d. Mts. begründeten, an Stelle 
des ſuspendirten „Golos“ erſcheinenden Blatte 
„Nowaja Gazeta“ die erſte Verwarnung ertheilt 
und ihm den Einzelverkauf entzogen. Motivirt 
wird dieſe Maßregel durch geſetzwidrige Aeußerun⸗ 
gen über die Preßfreiheit, ſowie durch die Soli⸗ 
darität der „Nowaja Gazeta“ mit dem „Golos“. 

Paris. In einem an die Wähler des 20. 
Arrondiſſements gerichteten Wahlmanifeſt erklärt 
Gambetta, er wolle lediglich von ihnen ein legis⸗ 
latives Mandat erhalten, um die Politik des Fort⸗ 
ſchritts und der Wiederaufrichtung verfolgen zu 
können. Das Manifeſt ſchließt mit den Worten: 
Immer vorwärts ohne Erſchütterung und ohne 
Gewaltſamkeit, niemals rückwärts — das iſt Euer 
Wahlſpruch und auch der meinige. Beharren wir 
dabei für die Republik und das Vaterland! 

Genua. Von den bei Gelegenheit des Meetings 
am 14. d. Mts. verhafteten 5 Perſonen ſind 2 
freigeſprochen, 2 andere zu ſechstägigem Gefängniß 
verurtheilt worden, gegen einen der Verhafteten 
hatte der Staatsprokurator die Anklage zurückgezogen. 


Telegraume. 


Petersburg, 21. Auguſt. Die „Nowaja Ga⸗ 
zetta“ macht in ihrer heutigen achten Nummer be⸗ 
kannt, daß ſie zu erſcheinen aufhört. 

Paris, 21. Auguſt. Die Wahlen zur Depu⸗ 
tirtenkammer ſind hier in vollkommenſter Ordnung 
vor ſich gegangen. In Belleville war der Andrang 
der Wähler ein maſſenhafter, es herrſchte aber die 
vollſtändigſte Ruhe. 

Bukareſt, 21. Auguſt. Der „Romanul“ ſagt: 
Seit einiger Zeit greifen öſterreichiſch-ungariſche 
Blätter mit wetteifernder Heftigkeit die rumäniſche 
Regierung, die Nation und den König an, indem 
ſie ſich auf falſche Gerüchte ſtützen, deren Unwahr⸗ 
heit ihnen bekannt ſein dürfte. Das genannte Blatt 
behält ſich vor, dieſe Angriffe zu geeigneter Zeit 
zu beantworten. 


Coursberichte. 
Warſchau, den 22. Auguſt 1881. 
Berlin 46 — 
Lon dogg 9 38 
Pl 0 
Men 80 39 
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Sklad 
Table WIN FRANGDZKIGH NATURALNIEN 


(Firmy A. Lacoste & fils, Bordeaux i Rheims). 


Z powodu zadosy@uezynienia wielostronnym zadaniom szanownej publicznosci, otwo— 


rzyliimy w miejscu, sklad naszych 


Win, Spirytualiow, Likworöow i Win Szampanskich 
i powierzylismy glöwng reprezentacje na cale Krölestwo Polskie 
W-nemu Juljuszowi Milsch. 
Nalezac do wlascicieli najwiekszych winnie w Girondii i Szampanii jestesmy w mo- 
2no$ci dostawiac naszym szanownym kundmanom tylko 


czyste Wina naturalne. 


Röwniez wysylane sa z naszych fabryk win szampaüskich w Vitoi koto Rheims tylko 


prawdziwe i niemusujace wina szampanskie. 


W skutek dogodnych umöw z pierwszorzednymi domami Franeji i jej kolonii wysy- 
lamy najdoskonalsze prawdziwe likwory po umiarkowanej cenie. Polecajac nasz sklad glöwny 
Szanownej Publicznosei, zwracamy uwage, Ze tylko za wprost od naszego reprezentanta pobie- 
rane wina, likwory, wina szampanskie i spirytualia, prawdziwosé tychze porgcza@ mozemy. 


J powazaniem 


A. Lacoste & fils, 


Bordeaux i Rheims. 


Powohujae sie na powyzsze ogloszenie mam honor polecié moje nowe przedsiewziecie 
Moje piwnice znajduja sie w mej nowowybudowanej 


zapewniajgé najzupelniejsza rzetelnosé. 
Willi kolo „Waldschlösschen“. 


Z powazaniem 


Juljusz Milsch. 


Magazyn ubioröw mezkich, 
Nowy Rynek Nr. 7 


poleca 


starannie wykonczone ubrania 


2 czarnego sukna i kortöw, 


jesienne i zimowe paleta, szlafroki i ubrania do podrozy 
po cenach bardzo umiarkowanych. 


Das Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen, 


Przejazd⸗Straße 1332, 


gegenüber der neuen katholiſchen Kirche, 


iſt durch größere Zuſendungen neueſter und bewährteſter Maſchinen wieder ver⸗ 


vollſtändigt; es ſind vorräthig: 
1, 2: und Aſpännige Pferde⸗ Göpel, 


Dreſchmaſchinen mit Langſchläger⸗ oder 


Stiftenſyſtem, für Hand⸗ u. Göpelbetrieb, Strohſchüttler, Getreide-Reinigungs⸗ 
Maſchinen, Pferderechen, Häckſelmaſchinen und Schrootmühlen ver- 
ſchiedener Conſtruktion und Größe. 

Alle ſonſtigen Maſchinen für Landwirthſchaft und Molkerei werden bald beſorgt. 


Die Herren Landwirthe und Pferdebeſitzer lade ich zur geneigten Beſichtigung ergebenſt ein. 


H. Semper, 


3—2 


Civil-Ingenieur. 


Von Michgeli zu verpachten 
ein ganzes zweiſtöckiges, vis-A-vis vom Square 
belegenes Haus mit Stallungen, Wagenremiſe, 
welches ſich zu einer Reſtauration auch Fabrik 
vollkommen eignet. 

Näheres bei Herrn Mieinski, Haus Schloß⸗ 
berg. 3—1 


Pegakropr u Iagareab ‚leonoapıp 3ouepr. 


Ksiazki szkolne 


poleca ksiegarnia 3—1 
S. Zienkowskiego i S-ki 
Ulica Piotrkowska 503, drugi dom za skladem 
herbaty, Firmy Piotra Orlowa. 
Aosnoaeno Lensypom. 
Hierzu eine Beilage, 


trickſchul 
Strickſchule. 
Kleine Mädchen, welche in den Anfangs⸗ 


gründen: Stricken, Sticken, Häckeln u. ſ. w. unter⸗ 
richtet werden ſollen, werden angenommen von 


Natalia Ziebarth. 
Anmeld. im Buchhandel W. A. Ziebarth 
in Pabianice. 3—1 


Potrzebne sa 2 3—1 


De Panny =i 


zdatne do krawiecezyzny do prasowni strojöw 


Josefy Lange, 


Ulica Zawadzka Nr. 437, dom Pruszynowskiego. 


Ein Lehrling 


mit etwas Schullenntniffen wird zur Erlernung 
der Formſtecherei gewünſcht. 3—1 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein zuverläſſiger und an Thätigkeit gewöhnter 
folider Kaufmann, mit ſchöner Handſchrift, 
in geſetzten Jahren, w. m. d. einf. u. doppelten 
Buchf. u. Correſpond. firm, hier thätig, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, als Solcher oder In⸗ 
caſſent, Magazinier, Exped. ꝛc., gleichviel welcher 
Branche, unter ſol. Anſpr. bald Stellung. Derſ. 
wäre bereit, ſtundenw. Bücher zu führen. Gefl. 
Off. u. A. u. A. B. 100 an die Exp. d. Bl. 3—3 


2 Schulbücher 2 = 


1055 die 


Buchhandlung S. Zienkowski & id 
Petrikauerſtr. Nr. 503, 
das zweite Haus hinter dem Theegeſchäfte, Firma 
Piotr Orlow. 


Am Sonnabend, den 20. Auguft, hielt ein 
hieſiger Geſangverein einen Ball im Paradies ab, 
zu welchem uns zwei auf den Namen ausgeſtellte 
Eintrittskarten zugeſchickt wurden. Wir fanden 
die Geſellſchaft ſehr anſtändig und freuten uns 
einige Stunden im geſchloſſenen Zirkel fröhlich ver⸗ 
leben zu können. Nach kurzer Anweſenheit wurde 
uns jedoch mitgetheilt, daß wir trotz unſerer Ein⸗ 
ladungskarten keinen Zutritt haben. 

Ob dieſes durch Zwiſtigkeiten der Vereins⸗ 
mitglieder geſchah, oder ob wir als zu unanſtändig 
betrachtet wurden, wollen wir dahin geſtellt ſein 
laſſen, finden aber ſolch ein Vorgehn als höchſt 
taktlos. Möge dieſer Fall Anderen als Warnung 
dienen. 


R. K. II. D. 
Haus- und Grundſtückverkauf. 


Ein Haus mit 9 Stuben und Hintergebäude, 
ſchönem Obſt⸗ und Gemüſegarten, an der Straße 
gelegen, welcher ſich zu Bauſtellen eignet. Ferner 
mit großem Schuppen, Scheune, Kuhſtall und 3 
Morgen angrenzendem Land, iſt erbtheilungshalber 
billig zu verkaufen. Nahe an Geyers-Ring ge⸗ 
legen. 3—1 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


VARIETE-TIEATER. 


Heute Dienſtag: 
Benefiz für Frl. Gizella. 


Mr. W atermann 
täglich, — großer Erfolg. 


Frl. GIZELLA 
zum 1. Male als ruſſiſche Lieder- 
ſängerin. 


Zum 1. Male: 


Die Zillerthaler. 


Die Vorſtellungen 
finden von heute ab ununterbrochen im Saal⸗ 
theater ſtatt. 


A. Kliesch. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


„ a en ee zn me ea r eee Deter H me 


Beilage zu 


Nr. 40 des „Lodzer Tageblattes“ 


Uerſchiedenes. 


— Das Leichenbegängniß des Hofſchauſpielers 
Reuſche fand, wie man aus Mondſee telegraphirt, 
Sonntag den 14. unter großer Theilnahme der 
Bevölkerung und der Bewohner der umliegenden 
Sommerfriſchen in der Ortſchaft Atterſee ſtatt. 
Der Sarg wurde in Mondſee auf den Wagen 
gehoben und um 9 Uhr Vormittags nach Atterſee 
gebracht. Der Wagen war durch zahlloſe Kränze, 
die von dortigen Einwohnern und Sommerparteien 
geſpendet waren, in ein förmliches Blumenbeet 
verwandelt. Auch der General⸗Intendant Freiherr 
v. Hoffmann hatte einen prachtvollen Kranz auf 
dem Sarge niederlegen laſſen. Als der Leichenwagen 
ſich in Bewegung ſetzte, ſtimmte der Geſangverein 
von Mondſee das „Gebet“ von Otto an. Bei 
Ankunft des Leichenwagens in Atterſee wurde der 
Sarg mit neuen Kränzen geſchmückt, darunter 
einer von Frau Wolter und ihrem Gemahl Gra⸗ 
fen Sullivan, ſowie anderen Berufsgenoſſen des 
Verblichenen. Das Ehepaar Sullivan folgte dem 
Sarge zur proteſtantiſchen Kirche, wo eine große 
theilnahmsvolle Menſchenmenge anweſend war. — 
Unter ſtrömendem Regen wurde der Sarg in ein 
Grab nächſt der Kirche verſenkt. Der Jammer der 
das Grab umſtehenden Familienglieder, der zwei 
vom Unfall verſchont gebliebenen Töchter, und des 
hieher geeilten Sohnes war herzerreißend. Frau 
Reuſche iſt bereits vom Tode ihres Gatten unter⸗ 
richtet und hat die Mittheilung mit einer für 
ihren leidenden Zuſtand günſtigen Faſſung entge⸗ 
gengenommen. Die Größe des Unglücks hat die 
Frau faſt apatiſch gemacht. — Nach dem Sektions⸗ 
befund litt Reuſche nicht unbedeutend an diabetes 
mellitus. — Von Wels traf vorgeſtern der Un⸗ 
terſuchungsrichter in Mondſee ein und unterzog den 
Eigenthümer des Unglückshauſes einem Verhöre. 
Letzterer iſt gewillt, das Haus zu verkaufen und 
Mondſee für immer zu verlaſſen. 

— Das größte Fernrohr der Welt, läßt ſich 
die „Voſſ. Ztg.“ ſchreiben, iſt das nunmehr voll⸗ 
endete Fernrohr der neuen Sternwarte in Wien. 
Im Jahre 1874 wurde der erſte Adjunct (etzt 
Direktor) der Sternwarte, Dr. Weiß, zu einer Be⸗ 
ſichtigung der Hauptſternwarten und wichtigſten 
Werkſtätten aſtronomiſcher Inſtrumente in Europa 
und Amerika geſandt, und auf Grund der Berichte 
deſſelben wurde ein Fernrohr von 27 Zoll Objek⸗ 
tivöffnung bei Grubb in Dublin, von dem auch 
das große Spiegelfernrohr in Melbourne (Auſtra⸗ 
lien) herrührt, in Auftrag gegeben. Der mechaniſche 
Theil des Inſtruments war 1878 bereits vollendet, 
als es den Herren Feil in Paris, deren Glas⸗ 
ſchmelzerei die aſtronomiſchen Werkſtätten der ganzen 
Welt mit optiſchem Glaſe verſorgt, noch nicht ge⸗ 
lungen war, die nöthigen Glasſcheiben in der er⸗ 
forderlichen Größe und Qualität herzustellen. Erſt 
nach mehreren mißlungenen Verſuchen kamen Ende 
1879 die Gläſer nach Dublin. Nach dem Schliff 
ſtellten ſie ſich, wenn auch nicht als ganz fehlerfrei, 
doch als gelungen heraus. Im Anfange des ge⸗ 
genwärtigen Jahres war das großartige Inſtrument 
fertig. Das Rohr iſt aus Stahlplatten von 1 bis 
1½ Linien Dicke zufammengefügt, hat eine Länge 
von 33½ Fuß engl. und wiegt mit allem beweg⸗ 
lichen Zubehör 120 bis 140 Centner, und doch iſt 
dieſes große Gewicht, Dank dem ingeniös erfunde⸗ 
nen Bewegungsmechanismus, leicht von einer Hand 
zu bewältigen. — Inzwiſchen iſt auch das Gebäude 
der Wiener Sternwarte fertig geſtellt. Es hat die 
Form eines lateiniſchen Kreuzes und iſt mit vier 
Drehkuppeln verſehen, die ebenfalls Meiſterwerke 
Grubb's ſind. Die größte befindet ſich in der 
Mitte, und iſt für den eben beſchriebenen großen 
Refraktor beſtimmt. Sie hat einen Durchmeſſer 
von 45 Fuß, und obwohl ſie ein Gewicht von ca. 
300 Centnern hat, ſo erfordert ſie zu ihrer Drehung 
doch nur eine Kraft von 70 Pfd. Die drei ande⸗ 
ren Kuppeln haben jede 27 Fuß Durchmeſſer. In 
der einen iſt bereits ein zwölfzölliger Refraktor von 


dem berühmten amerikaniſchen Optiker Alvan Clark 
aufgeſtellt, während die beiden letzten für ein photo⸗ 
graphiſches Fernrohr und für ein Altazimuth reſer⸗ 


virt werden. 


Internationale Katzen⸗Ausſtellung. Aus 
Brüſſel wird geſchrieben: Zu Anfang des nächſten 


Ausſtellung ſtatt. Die Unternehmer füllen ſchon 
jetzt die Journale tagtäglich mit Katzengeſchichteu 
an, um das Publikum in die richtige Stimmung 
zu bringen. So erzählt ein Blatt, daß bei den 
großen Feſten in Holland man zumeiſt auf einem 
Leiterwagen ein fahrendes Orcheſter ſieht, das auf 
folgende Weiſe zuſammengeſetzt iſt: In der Mitte 
des Wagens befindet ſich ein gezähmter Bär, rings 
umher ſind in kleinen Käſten, die ihnen keinerlei 
Bewegung geſtatten, mehrere Dutzend Katzen ein⸗ 
geſperrt, bei denen nur die Schweife bei einer 
Höhlung herausſtehen. 
Stricken an einander gebunden und der Bär be⸗ 
nützt ſie gleich den Regiſtern einer Orgel. In 
dem Maße, daß er ſtärker oder ſchwächer anzieht, 
ertönt eine mehr oder weniger hörbare Katzenmuſik. 
Andere Journale laſſen wieder die berühmten 
Katzenfreunde die Revue paſſiren. Lord Cheſter⸗ 
field hinterließ ſeinen Katzen und ihrer Brut be⸗ 
deutende Legate. Paul de Kock pflanzte ſie in alle 
ſeine Romane. Muſſet nennt die Katze das ge⸗ 
ſchmeichelte Porträt der Frau. Edgar Pos fragte, 
ſobald er ins Kaffeehaus trat: „Iſt die Katze in 
der Hand, oder könnt Ihr mir ſie bringen?“ 
Taſſo, der arme gefangene Dichter, dem man das 
Licht verſagte, um ſeine unſterblichen Verſe nieder⸗ 
zuſchreiben, bat in einem rührenden Gedichte ſeine 
gute Katze, ihm während der Nacht ihre leuchtenden 
Augen zu borgen. In Brüſſel find bereits mehrere 
Hundert Katzen angemeldet. — Vielleicht feiern 
während dieſer Ausſtellung die Mäuſe der Reſidenz 
einen prolongirten Extrakirchgang. 


ſtellung.) Die elektriſche Ausſtellung in Paris 
wurde bereits für das Publikum eröffnet, jedoch 
erſt in einiger Zeit ganz fertig daſtehen. Auf der 
Place de la Concorde bemerkt man ſeit einigen 
Tagen ein kleines Bretterhaus, welches einem elek⸗ 
triſchen Tramway nach Siemens'ſchem Syſteme, der 
zwiſchen dieſer Stelle und dem ſüdlichen Seiten: 
portale des Palaſtes fahren ſoll und die größte 
Ausſicht hät, während mehrerer Monate ein Lieb⸗ 
lingsſpielzeug der Pariſer zu ſein, als Stations⸗ 
gebäude dienen wird. Es war zuerſt von der An⸗ 
legung eines Viadukts für das Bahngeleiſe, der 
über den Cours⸗la⸗Reine hinweg geführt hätte, die 


ſtonats findet in unſerer Stadt eine große Katzen⸗ 


Dieſe ſind mit dünnen 


— Jutereſſantes von der elektriſchen Aus» 


Rede geweſen; allein der Plan wurde wegen einiger 
Schwierigkeiten der Exekution wieder aufgegeben und 
der leitende Draht, deſſen Verſenkung unter den 
Boden ebenfalls nicht praktiſch befunden wurde, iſt 
an Pfählen längs den Schienen befeſtigt. Zwei 
Säle des Palaſtes ſind durch Telephonvorrichtungen 
mit dem Theätre Frangais, und zwei mit der 
großen Oper verbunden, und werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich die Abendbeſucher der Ausſtellung am meiſten 
drängen. An den Wänden jedes Saales ſind etwa 
zehn Oeffnungen angebracht, vor denen ein Auf⸗ 
enthalt von nur je fünf Minuten geſtattet ſein ſoll. 
Was man von der elektriſchen Küche hört, iſt eher 
geeignet, Verwunderer als Nachahmer anzulocken; 
denn die Koſtſpieligkeit der elektriſchen Feuerung 
hält mit der raffinirten Eleganz der Ausſtattung 
vollkommen Schritt. Die Herſtellung einer Waffel 
würde 1 Fr. 50 Cent. koſten, und ein Beeſſteak 
wäre nicht zu erſchwingen. Großes Intereſſe flößt 
ein Treibhaus ein, in dem folgende Vergleiche an⸗ 
geſtellt werden ſollen: In der einen Hälfte werden 
die Gewächſe Tag und Nacht ellektriſch beleuchtet, 
in der anderen wird das elektriſche Licht nur des 
Nachts angewendet und während der übrigen Zeit 
das Tageslicht zugelaſſen. Außerdem findet man 
vor dem Palaſte Pflanzen derſelben Gattungen, wie 
drinnen, die aber unter dem natürlichen Regime 
ſtehen. Es fragt ſich nun, welche der drei Katego⸗ 
rien nicht nur das ſchnellſte Wachsthum aufweiſen, 
ſondern, da es ſich zum Theil um Gemüſe handelt, 
welche die ſchmackhafteſten Erſtlinge zeitigen wird. 
Was den letzten Vorzug betrifft, ſo dürfte wohl 
die Natur ihren bisherigen Platz ungeſchmälert be⸗ 
haupten. Auch die retroſpektive Ausſtellung ſcheint 
des Merkwürdigen viel bieten zu ſollen. Holland 
hat ſeinen berühmten elektriſchen Apparat. Van 


Marum, der ſchon hundert Jahre alt und an Um⸗ 


fang noch von keinem anderen übertroffen worden 


iſt, Italien einen Kompaß, deſſen Nadel von Galilei 
mit Magnet beſtrichen wurde und einen Stab ge⸗ 
ſchickt, welcher einſt Volta bei ſeinen Experimenten 


gedient hat. 


— Vom Alter der Guillotine. Man iſt 


gemeinhin gewöhnt, ſchreibt das „Luz. Tagbl.“, die 
Erfindung der Köpfmaſchine, welche „Guillotine“ 
heißt, dem franzöſiſchen Arzt Guillotin, Mitglied 
der franzöſiſchen Nationalverſammlung von 1789, 
zuzuſchreiben. Es iſt aber nachgewieſen, daß ſolche 
Hinrichtungs⸗Maſchinen viel älter ſind. Schon im 
Mittelalter waren ſie bei faſt allen Völkern Europas 
im Gebrauch. Ein Beweis dafür, daß das Fall⸗ 
beil eine viel ältere Einrichtung iſt, als man ge⸗ 
wöhnlich annimmt, findet ſich auf der Kapellbrücke 
von Luzern. Im achten Giebelfeld von dem Ein⸗ 
gang bei der Peterskapelle an gezählt, befindet ſich 
ein Bild, das von Jakob von Wyl — dieſes Ge⸗ 
ſchlecht iſt längſt ausgeſtorben — für die Kapell⸗ 
brücke geſchenkt wurde. Es ſtellt eine Epiſode aus 
der Chriſtenverfolgung in Helvetien zur Zeit der 
12 Kaiſer vor und die erklärenden Verſe 
auten: 


Hirtacus zu ſchwert und flamen 
Laſſt die Chriſten all verdammen 
Urs und Micfors edle Rott 
Bis in Tod bekennet Gott. 


Auf der rechten Seite des Bildes werden Chriſten 


in einem Fluß ader Weiher ertränkt, auf der linken 
Seite ſteht eine Fallbeilmaſchine, welche aus zwei 
ſenkrechten Balken beſteht, die am Ende durch einen 
kürzeren wagrechten Balken verbunden ſind, an dem 
das gerade (nicht ſchiefe, wie bei der Gnillotine) 
Meſſer angebracht iſt. Ein Chriſt liegt eben mit 
dem Hals auf dem Block, des Niederfallens des 
mörderiſchen Eiſens gewärtig; die Leichname bereits 
Hingerichteter liegen herum, die abgeſchlagenen 
Köpfe neben ihnen. Dieſes Gemälde mag ſo ſeine 
200 Jahre alt ſein, jedenfalls iſt es lange vor der 
franzöſiſchen Revolution angefertigt worden. 


— Die „Poſt“ theilt folgendes Intereſſante 


über die drei chriſtlichen Hauptkonfeſſionen mit, 
welche der gründliche amerikaniſche Statiſtiker Dr. 
Dorcheſter aufſtellt. Es gab im 


Jahr. Röm. ⸗kathol. Griechiſche. Proteſtant. 
1700 90,000, 0 33,008,000 32,000,000 
1830 134,164,000 60,000,000 93,624,000 


1876 180,787,905 96,101,894 108,569,612 
Unter den 108 Millionen Proteſtanten ſind 


die zu keiner beſtimmten Kirche Gehörenden (in 
Amerika und England circa 8 Millionen), die der 


großen Mehrzahl nach ſich zu den Proteſtanten 


rechnen, nicht mitgezählt. — Nach katholiſchen 
Statiſtikern müßten nach der Einwanderung zu 
rechnen mindeſtens 20 Millionen von den 50 Mil⸗ 


lionen in den Vereinigten Staaten katholiſch ſein. 
Es ſind aber nach den eigenen Angaben nur ſtark 
7 Millionen Katholiken in Amerika. — Für die 
Heidenmiſſion ſteuerten die römiſch⸗katholiſchen Chri⸗ 
ſten von 1822 bis 1879 148 Millionen Mark, 
die Proteſtanten in derſelben Zeit 1080 Millionen 
Mark freiwillige Beiträge. Dementſprechend iſt auch 
in Indien, China und Japan, wie jeder wirkliche 
Kenner dieſer Länder bezeugen wird, der Einfluß 
des Proteſtantismus viel größer, als der des Ka⸗ 
tholizismus. Während die Zahl der aus den Heiden 
bekehrten Proteſtanten um's Jahr 1800 noch ſehr 
gering im Verhältniß zu den Zahlen der römiſchen 
Miſſion war, beträgt jetzt die Zahl der aus den 
Heiden bekehrten Proteſtanten 1,750,000 und iſt 
noch immer in ſtark progreſſivem Wachſen. 


— Das dzechiſche Nationaltheater. Die 
Sammlungen für Reſtaurirung des abgebrannten 
czechiſchen Theaters nehmen einen guten Fortgang. 
Die Deutſchen tragen redlich zu demſelben bei — 
ein Beweis mehr, daß der Deutſche im Unglück 
ſelbſt ſeinem Feinde zu Hilfe kommt. Das czechi- 
ſche Notionaltheater iſt ohnehin ein Denkmal der 
Gerechtigkeit und des Kunſtſinnes der Deutſchen 
Böhmens — denn nur die deutſche Landtags⸗ 
majorität hat die Vollendung des Baues ermög- 
licht, indem ſie, als die Sammlung ſtockte und 
der Bau in Gefahr ſchwebte, unvollendet zu blei⸗ 
ben, aus Landesmitteln einen Betrag von 300000 fl. 
bewilligte. Die „Politik“ erinnert ſoeben daran 
und zitirt die Reden Herbſt's und Wulfram's, 
welche damals dieſe Beitragsleiſtung befürworteten. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben 5000 fl. 
für den Reſtaurirungsfonds geſpendet. 


Im Blawat'ſchen Haufe (vorm. Krauſe) au der Petro⸗ 
kower⸗ Straße, wo bis jetzt meine ausſchließliche Niederlage von 
Kiachta'er Thee beſteht, eröffnete ich eine 


Mein. und 
Jelikateſſen-Handlung, 


verſehen mit allen zu dieſer Spezialität gehörigen Artikeln aus den erſten 
ausländiſchen Quellen, als auch eine 1—3 


TEE Nellauration, “SBE 


in welcher auf jedes Verlangen von einem in der Kochkunſt ausgebildeten 
Schüler von Velour beſt zubereitete warme Speiſen verabreicht werden. 


L. Janiszewski. 


W domu Blawata dawniej Krauzego przy uliey Piotr- 
kowskiej, w ktörym znajduje sie möj wylaczny Sklad Herbaty 
Kijachtynskiej, otworzylem 


HANDEL 
WIN I DELIKATESOW 


zaopatrzony obficie we wszystkie artykuly do specialnogei tej wcho- 
dzace z najpierwszych Zrödel zagranieznych, oraz 


RESTAURACYE 


w ktörej na kazde zadanie wydawane beda gorgce potrawy, przez 
bieglego w swej sztuce kuchmistrza, ueznia Vefoura sporzadzane. 


L. Janiszewski. 
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Herten-Garderahen- Hannzin 
hingpink Ur. 7. 
empfiehlt 
elegant ausgeführte ſchwarze Tuch- und Skoff-Anzüge, Herbſt⸗ 
und Winter⸗Ueberzieher, Schlaf, und Reife-Rörke 
zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Depot 
feinſter franzöſiſcher Raturweine 


(Firma A. Lacoste et fils, Bordeaur u. Rheims.) 


Um vielſeitigen an uns geſtellten Aufforderungen des hieſigen geehrten Publikums zu ent: 
ſprechen, haben wir eine Niederlage unſerer 


Weine, Spirituoſen, Liqueure u. Champagner 


hierorts errichtet, und unſere Hauptvertretung für das ganze Königreich Polen dem Herrn 
Julius Milsch, 
hier, übertragen. 


Selbſt zu den größten Eigenthümern der Gironde und der Champagne zählend, ſind wir in 
der Lage, unſeren geehrten Kunden . 

nur reine Naturweine und echte Gewächſe 
zu liefern. 

Desgleichen werden aus unſerer Champagner⸗Fabrik in Vitry bei Rheims nur echte Cham: 
pagner (Flaſchengährung), keine mouſſirenden, verſandt. In Folge günftiger Verträge mit den 
beſten Häuſern Frankreichs und der Kolonien verſenden wir die feinſten Liqueure nur echt und 
zu billigſten Preiſen. 

Indem wir ſomit unſere Hauptniederlage dem geſchätzten Publikum aufs Beſte empfehlen, 
machen wir gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß wir nur für Echtheit von den direkt von unſerem 
Vertreter bezogenen Weine, Liqueure, Champagner, Cognac's ꝛc. garantiren. 


A 


Achtungsvoll 1—3 


A. Lacoste & fils, 


Bordeaux u. Rheims. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir mein Unternehmen unter Zuſicherung der 
ſtrengſten Reellität beſtens zu empfehlen. — Meine Keller befinden ſich in meiner neuerbauten Villa bei 
dem Waldſchlößchen. 

Achtungsvoll 


Julius Milsch. 


Mam honor zawiadomié szanownych Ro- 
dzicow i Opiekunöw, iz W Szkole Prywatnej 
Mezkiej III. klasowej 2 oddzialami wstepnymi, 
ktörej zadaniem jest: przygotowywanie uczniow 
do Gimnazjow i Szköl Realnych Rzadowych, 
zapisy uezniöw przychodnich i pensyonarzy 
juz sie przyjmuja, kurs nauk zas rozpoeznie 
sie z dniem 11. (23.) Sierpnia x. b. 

Tak samo jak lat poprzednich i w roku 
biezgeym uprawiane beda przy szkole $piew 
i gimnastyka, a dla dzieci calkiem poezatkujg- 
cych, t. J. nieumiejaeych jeszeze ezyta& (ktöre 
takze do mojej szkoly przyjmuje) istnieje od- 
dzielna klassa. 7—6 

Przelozony szkoly 
* 

Jan Nepomucen Durecki, 
przy uliey Zielonej Nr. 787b w wlasnym domu. 

Eine noch gut erhaltene 3—3 


— e 2 
Federbritſchke 
(Wegierka) 
ſteht zum Verkauf. Das Nähere in der Dampf⸗ 
bierbrauerei bei den Herren Gebr. Gehlig. 
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| 
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und Ziegel» Straße, iſt in der Belle - Etage 
Abreiſe halber vom 1. September ab eine 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern und 
Küche mit 2 Balkons zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt zu erfragen. 


Eine große Sendung verſchiedener 


1 m Hauſe Nicolai⸗Stark, Ecke der Widzewer⸗ 


3 —3 


in den prachtvollſten Muſtern 
empfing und empfiehlt 3—3 


Adolf Butsch Mat, 


S e 


"MIET Fe 


JUBILER I ZLOTNIK 
przyjmuje wszelkie obstalunki w zakres jubi- 
lerstwa wchodzace podlug najnowszych faso- 
now i na czas zadany, röwniez przyjmuje u- 
zywang bizuterjg W zamian, oraz kupuje 
Zlota, srebra i drogie kamienie po naj- 
Wyszej cenie, czem ma zaszezyt poleci6 sie 
wzgledom Szanownej Publicznosei. 12—3 


Nowy Rynek obok Apteki. 


Eine Ziegelei 
mit dem dazu gehörigen Lande, in Neu⸗Balut, 
nahe der Stadt, iſt ſofort ganz billig zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen bei Lich 

F. Schendel, Wschodnia⸗Straße Nr. 468. 


